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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Sterteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brödenftraße 34 und bei den Depots 2 Mk., dei allen Poſt⸗ 
eichs 2 Mk. 50 Pf. 
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Anftalten des Deutſchen 


Donnerſtag, 


Jrſerateu⸗Annahme auswärts: 
Srazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 


Granbenz: Guſtav Röthe. Zautenburg: 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Ein zweimonalliches Abonnement 


auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
mit 
Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 
(Gratis -Beilage) 
eröffnen wir für die Monate Auguſt und 
September. Preis in der Stadt 1,34 Mk., 
bei der Poſt 1,68 Mk. 


Die Expedition 
„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


der 
Die Wallfahrt der badiſchen 
Nationalliberalen nach Kiſſingen. 


Aus Baden wird der „Lib. Korresp.“ ge⸗ 
ſchrieben: Daß die Erfolge der Schwaben in 
Kiſſingen auch den Neid unſerer Bismarck⸗ 
anbeter erwecken würden, war vorauszuſehen 
und da die Generaldirektion der Staatsbahnen 
für Extrazüge nach und von Kiſſingen billige 
Preiſe macht, werden eine noch größere Zahl 
Badener gen Kiſſingen ziehen, als kürzlich 
Schwaben dorthin zogen. Der 24. Juli wird 
der Tag der Anbetung ſein und da wahrſchein⸗ 
lich der Heidelberger Geſchichtsprofeſſor Erd⸗ 
mannsdörffer, der voriges Jahr im März nach 
einer Rede des Abg. Harmening Bismarck 

noniſirte und vom ze 


alter ber Wa find übrigens keine 
ie hervorragenden Politiker Bismarck'ſcher 
Obſervanz, ſondern Perſonen zweiten und dritten 
Ranges, ganz beſonders keine Parlamentarier 
und ſolche, die es in Kürze werden wollen. 
Aber auch dieſe kleinen Männer hätten ſich 
nicht aufgerafft, wenn nicht die Kulturkämpfer 
durch ihren Heros an den Anfang des von ihm 
begonnen Kampfes, in dem er unterlag und 


nach Kanoſſa ging, erinnert worden wären. 


Der Mann kennt ſeine Pappenheimer, aber ihre 
Zahl iſt gering und es ſind Männer, die über⸗ 
haupt nicht zählen oder wenig gelten. Wer 
etwas gilt und gelten will, hält auf ſeine Re⸗ 
putation und geht am 24. Juli nicht nach 
Kiſſingen, aber das wird die „Hamburger Nach⸗ 
richten“ und ihren Inſpirator nicht hindern, 
von dem bismarcktreuen Badener Volk zu ſprechen. 
Von der politiſchen Naivetät gewiſſer Heidel⸗ 
berger Profeſſoren übrigens hatte Bismarck 


Leuilleton. 
Anter der Königskanne. 


Preisgekrönter Roman von Maria Theresia May. 
17.) (Fortſetzung.) 

Mit einem tiefen Seufzer der Befriedigung 
holte der Alte ein Einſchlagmeſſer aus der 
Taſche ſeines Beinkleides und ſchnitt den großen 
Faden ad, mit dem er genäht hatte. Dann 
ſteckte er die dicke Nadel in einen Tuchlappen, 
in dem ſie ſtandesgemäße Geſellſchaft fand, 
nämlich noch eine ebenſo dicke, nur etwas ver⸗ 
roſtete Nähnadel und drei lange Stecknadeln, 
von denen die eine verbogen war, die zweite 
7 — Spitze und die dritte keinen Kopf mehr 

atte. 

Nachdem der alte Valentin den Faden, der 
noch in dem Oehr der gebrauchten Nadel ſteckte, 
vielmal um ihren ſtählernen Leib gewickelt 
hatte, hob er ſorgfältig den Tuchlappen, das 
Knäulchen Zwirn und die nicht benöthigten 
Stofffleckchen in der Truhe auf, nahm das blaue 
Wolltuch ab, das er während ſeiner Näharbeit 
kreuzweis umgebunden hatte, und zog ſeinen 
geflickten Kittel wieder an. „Man muß auf 
ſich halten,“ murmelte der Bettler vor ſich hin, 
„wenn der fremde Herr kommt, wie er ver⸗ 
ſprochen hat, dann kann ich ihn doch anſtändig 
empfangen; aber er kommt wohl nicht. Vornehme 
Herren halten den Armen ſelten Wort.“ Dabei 
lachte der Alte vor ſich hin, nahm eine Schüſſel 
von dem ſchmalen, über dem Herd befeſtigten 
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ſchon eine Ahnung, lange vorher, ehe er ein ſo 
berühmter Mann wurde, ſonſt hätte er nicht 
ſeiner Zeit auf eine phraſenreiche Rede erwidert: 
„Halten Sie mich für einen Heidelberger Pro⸗ 
feſſor?“ Aber heute finden ſich unter den Heidel⸗ 
berger Profeſſoren Bismarck'ſcher Konfeſſion noch 
mehr Naive und naivere Leute als damals. 
Hatten doch einige dieſer Herren, die ihre poli⸗ 
tiſche Weisheit in der „Straßburger Poſt“, 
„Köln. Ztg.“, „Frankf. Journal“ u. ſ. w. ab⸗ 
zulegen pflegen, ganz überſehen daß man nicht 
ſagen und ſchreiben darf, es ſeien die National⸗ 
liberalen, die eine Wallfahrt nach Kiſſingen be⸗ 
ſchloſſen haben, damit die Partei nicht kompro⸗ 
mittirt werde und hatten ſich mit dem Schwaben⸗ 
ſtreich, der nicht einmal originell war, gebrüſtet. 
Nun müſſen die Parteiführer in allen Blättern 
und Blättchen verkünden laſſen, daß es keines⸗ 
wegs die Nationalliberalen, ſondern nur die 
Bismarckverehrer ſind, die nach Kiſſingen pilgern 
und daß es nicht dem Bismarck der Gegenwart, 
ſondern dem der Vergangenheit gilt, was man 
plant. Als ob es in Baden auch Bismard: 
verehrer gäbe, die nicht nationalliberal ſind! 
Die Sache ſteht ſchon ſehr ſchief, wenn man 
für ſeine politiſche Reputation fürchtet, weil 
man irgend welchen Antheil an ſolcher Pilger⸗ 
fahrt nimmt und eine Ehre iſt das wahrlich 
nicht für den Herzog von Lauenburg. Den 
Münchenern kam die Einſicht, daß man jede 
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aber kommt man damit vorher. Sind 


etwa die Reue⸗ und Katerſtunden in Baden ſchon 
vor der Abreiſe angebrochen? 


Bentſches Reick. 
Berlin, 20. Juli. 

— Der Kaiſer traf auf der Yacht 
„Kaiſeradler“ am Sonnabend in Tromsoe ein, 
von wo die Reiſe am Montag nach Trondhjem 
fortgeſetzt wurde. 

— Die drei älteſten kaiſerlichen 
Prinzen werden den ganzen Juli und wahr⸗ 
ſcheinlich auch den größten Theil des Monats 
Auguſt in Wilhelmshöhe verweilen. — Auch 
die jüngſten kaiſerlichen Prinzen werden, wie 
verlautet, am Donnerſtag in Begleitung der 
Prinzeſſin Amalie von Schleswig⸗Holſtein nach 
Wilhelmshöhe abreiſen. Nach einiger Zeit 
werden ſie der Kaiſerin Friedrich in Homburg 


Bord und ſchüttete die dampfenden Kartoffeln 
hinein, nachdem er ſorgſam das Waſſer abge⸗ 
goſſen hatte. Ein angeſchnittener Laib Brot 
wurde aus der Truhe und vom Fenſter ein 
Töpfchen Milch geholt, und nun begann der 
alte Valentin in ſeiner Waldhütte ſein Mittags⸗ 
mahl, jedoch nicht, ohne ſich vorher andächtig 
zu bekreuzen. 

Da klangen kräftige Schritte auf dem Fuß⸗ 
ſteige, der an der Hütte vorüberführte, und der 
Bettler horchte auf. „Das iſt kein Bauern⸗ 
tritt,“ murmelte er vor ſich hin. „Sollte er 
doch kommen?“ Valentin ſtand auf und 
humpelte durch den ſchmalen Hausflur zur 
Thür, deren ſinnreicher Verſchluß nur von 
innen zu öffnen war, wenn man nicht mit 
einem Meſſer oder einem ſonſtigen Schneide⸗ 
werkzeuge das offen außen ſichtbare Stück eines 
Strickes durchſchneiden wollte. Ein halblauter 
Ausruf der Ueberraſchung entſchlüpfte dem 
Bettler, als er den Draußenſtehenden erkannte. 
„O, Sie ſind es wirklich? Sie haben meine 
Hütte gefunden?“ rief der Alte freudig, 
indem er ſo raſch, als er vermochte, die Thür 
öffnete. 

Rolf Siegfried mußte ſich bücken, als er 
über die Schwelle der Hütte ſchritt. „Ich 
habe ja verſprochen, Euch zu beſuchen, Alter,“ 
ſagte Siegfried freundlich, nachdem er auf die 
ehrerbietige Einladung des Alten an dem 
Tiſchchen in der Nähe des Herdes Platz ge⸗ 
nommen hatte. — „Vornehme Herren halten 
Unſereinem nicht immer ihr Wort, ſagte ich mir 
vorhin,“ erwiderte der Bettler. „Es freut 
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einen Beſuch abſtatten, während die älteften 
Prinzen nach Norderney reiſen werden. 

— Der Rücktritt des deutſchen 
Botſchafters, Prinzen Reuß, ſoll, 
wie aus Wien berichtet wird, nunmehr be⸗ 
ſchloſſen ſein. 

— Vom Kultusminiſter. Der gegen⸗ 
wärtige Kultusminiſter, deſſen beſondere Grund⸗ 
ſätze in der Schulpolitik noch nicht zuverläſſi 
bekannt find, hat, fo ſchreibt die „P. 8.“, 
durch die Sanktionirung des katholiſchen Lehrer⸗ 
verbandes begonnen, einige Klarheit über ſeinen 
Standpunkt zu verbreiten. Dieſer Verband iſt 
konfeſſionell und zwar konfeſſionell aus Grund⸗ 
ſatz, ſeine Sanktionirung iſt eine indirekte Miß⸗ 
billigung der nichtkonfeſſionellen Lehrerverbände 
und Vereine. Wenn der Lehrer ſelbſt ſich in 
erſter Reihe als Glied der Kirche fühlen ſoll 
und erſt in zweiter als ein in der modernen 
und nationalen Bildung athmender und 
thätiger Mann, dann iſt klar, in welchem Fahr⸗ 
waſſer der Miniſter die Schule treiben ſehen 
will. In der Begünſtigung der konfeſſionellen 
Lehrervereine begegnen ſich zwei Machtfaktoren: 
die höhere katholiſche Geiſtlichkeit und der 
Kultusminiſter. Gegen dieſe beiden vereinigten 
Mächte kommen die nichtkonfeſſionellen Lehrer⸗ 
vereine, kommen die nichtultramontanen Eatho- 
liſchen Lehrer nicht auf. Wohin treibt 
Minister die Lehrer aber? Er mi 


laſſen, ins Lage 
der Ultramontanen. Der Miniſter ſehe ſich vor. 
Seine beiden Vorgänger ſind durch ihr Hin⸗ 
neigen zum Zentrum geſtolpert; er wird, 
wenn er dieſelben ungangbaren Wege wandelt, 
ebenfalls ſtolpern. 

— Ueber die Militärvorlage 
wird, wie der „Schleſ. Ztg.“ geſchrieben wird, 
erſt nach Rückkunft des Kaiſers Beſchluß ge⸗ 
faßt werden. Die Meinung der maßgebenden 
Kreiſe neigt in neuerer Zeit mehr dem Vor⸗ 
ſchlage zu, die betreffende Vorlage nicht in der⸗ 
jenigen Seſſion vor den Reichstag zu bringen, 
welche als die letzte vor den Wahlen gilt. 

— Zur Steuerreform. Im Finanz⸗ 
miniſterium werden die Vorarbeiten zur Fort 
führung der Steuerreform ſehr eifrig betrieben, 
ſo daß die Vorlagen bis zum Herbſt fertig ge⸗ 
ſtellt werden können. Im Prinzip haben der 
Kaiſer und das Staatsminiſterium bereits der 
Steuerreform zugeſtimmt. Unwahrſcheinlich iſt 


mich alſo doppelt, daß Sie gekommen ſind.“ 
— „Doppelt?“ wiederholte Siegfried lachend. 
„Wenn ich aber nun gar kein vornehmer Herr 
wäre?“ Der alte Valentin warf einen 
mißtrauiſchen Blick auf ſeinen Gaſt. „Wenn 
Sie der erſte vornehme Herr wären, mit dem 
ich zu thun hätte,“ ſagte der Bettler ausdrück⸗ 
lich, „dann würde ich Ihnen glauben, daß Sie 
kein vornehmer Herr ſind; aber ich habe ſchon 
zu Viele Ihrer Art kennen gelernt, in der 
Stadt und auf dem Lande. Die vornehmen 
Leute haben alle ſo gewiſſe Manieren, daß 
man ſie aus der Menge auf den erſten Blick her⸗ 
auskennt, mögen ſie noch ſo einfach gekleidet 
ſein; aber verſtehen muß man ſich darauf.“ 
— „Und Ihe verſteht Euch darauf?“ fragte 
Siegfried heiter. „Natürlich,“ ent⸗ 
gegnete der Bettler kurz und begann 
die Ueberreſte ſeines Mittagsmahles abzuräumen. 
„Ich habe ſchon genug gegeſſen“, ſagte der 
Alte, als ihn Siegfried aufforderte ſich nicht 
ſtören zu laſſen. „Ich kann Sie leider nicht 
einladen, mein Gaſt zu ſein; denn was Sie 
da ſehen, iſt mein ganzes Tafelſervice, und ich 
kann Ihnen doch nicht zumuthen, mit mir, 
einem Bettler, aus einer Schüſſel zu eſſen. 
Ich weiß wohl, was ſich ſchickt.“ 

Der Direktor ſah überraſcht den Mann an, 
der ſeine Worte ſorgfältig wählte, ja, der mit 
einer gewiſſen Würde das Geſchirr forträumte 
und dann mit der linken Hand die Krümchen 
vom Tiſche fegte und in das aufkniſternde 
Herdfeuer warf. „Wenn ich Hunger hätte, 
würde ich gern mit Euch gegeſſen haben,“ 
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die in parlamentariſchen Kreiſen verbreitete 
Verſion, daß dieſe Geſetzentwürfe auch dem 
Staatsrathe zur Begutachtung unterbreitet wer⸗ 
den ſollen. 

— Der Entwurf eines Geſetzes 
über das Auswanderungsweſen hat, 
ſo wird von kolonialpolitiſcher Seite der 
„Schleſ. Zig.“ geſchrieben, im Bundesrath 
einige Aenderungen erfahren, die aber nicht 
von weiterer Bedeutung ſind, und daher auch 
den Widerſtand der Kreiſe, welche bei dem 
neuen Entwurfe eine weitergehende Fürſorge 
des Staates vermiſſen, nicht abſchwächen 
werden. Dieſer Widerſtand, der in der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft und dem Zentralverein für 
Handelsgeographie in einer Sitzung im März 
offen zu Tage trat, hat die Regierung ver⸗ 
anlaßt, den damaligen Referenten über die 
Aus wanderung, Herrn von Philippovich, auf⸗ 
zufordern, ſeine Auffaſſung bezüglich des Aus⸗ 
wanderungsweſens in einer Denkſchrift zu be⸗ 
arbeiten, und der Regierung zu übermitteln. 

— In Sachen der Berliner Welt⸗ 
ausſtellung iſt die bekannte Rundfrage des 
preußiſchen Handelsminiſters an 46 Vereini⸗ 
gungen ergangen. Ein zuſammenfaſſendes Er⸗ 
gebniß über die Antworten dieſer Vereinigungen 
liegt noch nicht vor. Dagegen mehren Lich den 
anderer Seite Stimmen für die Weltausſteſiu ng. 

a Münchener und in ige gte 
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alting einer 
ö dieſem 
hundert ausgeiproden. Dieſelbe bezeichnet die 
baldige Veranſtaltung eines Berliner Welis 
ausſtellung als ein Bedürfniß und erachtet als 
paſſenden Zeitpunkt das Jahr 1897. Einen 
ungünſtigen Einfluß der geplanten Berliner 
Ausſtellung auf die Betheiligung der deutſchen 
Induſtrie in Chicago nimmt die Handelskammer 
nicht an, verlangt aber im Intereſſe der Induſtrie 
eine baldige beſtimmte Entſchließung. Des⸗ 
gleichen hat ſich die Handelskammer in Rott⸗ 
weil für eine Ausſtellung in Berlin erklärt. 
— Bürgermeiſter Zelle richtet an den Verein 
der Berliner Kaufleute und Induſtriellen ein 
Schreiben, worin er mittheilt, daß aus Stadt⸗ 
mitteln 10 Millionen Mark für die Weltaus⸗ 
ſtellung in Berlin zur Verfügung geſtellt werden; 
Zelle ſpricht ſchließlich die Hoffnung aus, daß 
die Zeichnungen zum Garantiefonds nunmehr 
in Fluß kommen und ein gewünſchtes Reſultat 
ergeben werden. 


sſtellung noch i 


ſagte Siegfried ernſt. — „Nun, bei Ihnen 
könnte es wahr ſein; ein Anderer Ihres⸗ 


gleichen würde wohl ſchon tüchtig vom Hunger 


gequält werden müſſen, um aus jener Schüſſel 
zu eſſen oder aus jenem Topfe zu trinken, 
aber ſagen Sie mir Ihren Namen, Herr, da⸗ 
mit ich weiß, wem ich für den Liebes dienſt 
danken muß, mich neulich wahrſcheinlich vom 
Tode gerettet zu haben.“ — „Den Dank laßt 
bleiben, Alter; aber meinen Namen will ich 
Euch gern ſagen: Ich heiße Rolf Siegfried.“ 
— Der Bettler ſchaute dem Direkter ſcharf 
an. „Nur „Rolf Siegfried“ und kein „von“ 
dabei, kein Baron oder Graf, oder ſo etwas 
davor?“ — Siegfried mußte lachen. „Nein, 
Mann“, ſagte er. „Es thut mir leid, Euch 
mit keinem Titel dienen zu können, ich bin 
gut bürgerlich.“ — „Alſo nicht ebenbürtig, 
ſchade“, murmelte der Alte. — „Warum? 
Wem nicht ebenbürtig?“ fragte Siegfried ver⸗ 
wundert. — Der Bettler ſchüttelte den Kopf. 
„Jetzt iſt's noch nicht Zeit, davon zu reden. 
Laſſen wir's alſo noch“, ſagte er abwehrend 
und fuhr dann fort: „Ich kannte einen Paſtor 
Gebhard Siegfried, der freilich jetzt ſchon lange 
todt iſt, in Alt⸗Fernow. Alt⸗Fernow liegt un⸗ 
gefähr vier Meilen von hier, gehört aber nicht 
mehr dem Baron Rotheim. Sind Sie vielleicht 
mit dieſem Paſtor Siegfried verwandt?“ — 
„Allerdings; ich bin ſein Sohn,“ erwiderte 
Siegfried. — „Sein Sohn?“ wiederholte der 
Alte erſtaunt, „Sieh, ſieh, ein allernächſter 
Landsmann alſo. Merkwürdig, daß ich von 
Ihnen bisher nichts gehört habe. Ich ſpreche 


1 


* 


2 


N 


2 
* 


— Vom Wechſel der Anſichten. 
Bei der Berathung der Vorlage über die Koſten 
des ſchleswig⸗ holſteiniſchen Krieges in der 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 13. Juli 
1865 ſagte Fürſt Bismarck gegenüber dem Ab⸗ 
geordneten Waldeck: „Sie können ſich darüber 
nicht täuſchen, auf dem Gebiet der auswärtigen 
Politik am allerwenigſten, daß Sie die vom 
König eingeſetzte Regierung von der Politik 
Preußens im Auslande nicht zu trennen ver⸗ 
mögen. Sie haben weder die Macht noch das 
Recht dazu. Es giebt keine andere preußiſche 
Politik thatſächlich, als diejenige, welche die 
vom König eingeſetzte Regierung betreibt. Be⸗ 
kämpfen Sie dieſe Politik, ſo bekämpfen Sie 
die Politik Ihres eigenen Vaterlandes im Bunde 
mit dem dem Vaterlande gegenüberſtehenden 
Auslande.“ — Jetzt ſcheint Fürſt Bismarck 
anderer Anſicht zu ſein. 

— Die Sozialdemokraten unter 
ſich. Die Art und Weiſe, wie ſich die Unab⸗ 
hängigen und Fraktionellen in der Sozial: 
demokratie bekämpfen, wird immer Leidenschaft 
licher und erregter; der ehemalige Reichstags⸗ 
kandidat für Berlin V, Herr Auerbach, hat 
jetzt an den Abg. W. Liebknecht einen offenen 
Brief gerichtet, der mit den Worten ſchließt: 
Entweder Sie ſind nicht mehr in der Lage im 
vollen Beſitz Ihrer geiſtigen Kräfte über Dinge 
und Perſonen zu urtheilen, und dann, ſo be⸗ 
dauerlich dies Faktum wäre, verbietet ſich jede 
Diskuſſion von ſelbſt. Oder dies iſt nicht der 
Fall: Und dann find Sie ein abgehärteter, 
ſyſtematiſcher,ehrloſer Verleumder 
und Ehrabſchneider, vor dem öffentlich 
gewarnt werden muß. — Die Unabhängigen 
hatten Sonntag eine Verſammlung einberufen, 
in der über den Vortrag von Liebknecht über 
Kommunismus, Sozialismus, Anarchismus ver⸗ 
handelt werden ſollte. Dieſer Vortrag hat die 
Wuth der Unabhängigen und Anarchiſten gegen 
die Fraktionellen zur hellſten Flamme angefacht 
und der Tag dürfte wirklich nicht mehr fern 
ſein, an dem die feindlichen Brüder handgemein 
werden, in den letzten Verſammlungen war es 
wirklich ſchon ſo weit. Herr Liebknecht hat 
ſchon geſtern erklären laſſen, daß er der an ihn 
ergangenen Einladung der Unabhängigen zu der 
Verſammlung nicht Folge leiſten werde, und 
auch die fraktionellen „Genoſſen“ ſind von dem 
Vertrauensmann auf das dringendſte erſucht 
worden, der Verſammlung fern zu bleiben. 
Mögen die Führer der Fraktion noch ſo ſehr die 
Köpfe in den Sand ſtecken, ſie kommen über 
die Thatſache doch nicht hinfort, daß der Unab⸗ 
hängigen Schaaren immer mehr und mehr 
wachſen, nicht nur in Berlin, ſondern auch in 
den Provinzen, und daß die Fraktionellen immer 
mehr der Gefahr entgegenſehen, F 
ſammlungen von den Unabhängigen überrumpelt 
und niedergeſchrieen zu werden. 
ie Antwort des Hamburger 
Senats auf den Beſchluß der Bürgerſchaft, 
den Pächter des hieſigen Petroleum - Hafens 
Riedemann⸗Bremerhafen ſeines Poſtens zu ent⸗ 
heben, weil derſelbe, entgegen dem Kontrakt 
für eigene Rechnung Petroleum ⸗Geſchäfte in 
Hamburg gemacht hat und zwar als Gründer 
und Aktionär der Deutſch⸗Amerikaniſchen Pe⸗ 
troleum » Kompagnie, deren Ziel es bekanntlich 
iſt, den ganzen europäiſchen Petroleum⸗Handel 
.. ——.—.— 


an ſich zu reißen, hat in der Kaufmannſchaft 
ſehr verſtimmt. Faſt alle Hamburger Petroleum⸗ 
Importeure ſind durch den Amerikaniſchen Pe⸗ 
troleumring zu Grunde gerichtet worden und 
die Bürgerſchaft hatte ſich zur Zeit ſehr ſcharf 
gegen dieſe Konkurrenz ausgeſprochen, welche 
kein anderer als Kommerzienrath Riedemann 
heraufbeſchworen hat. Die ſoeben eingetroffene 
Antwort des Senats lehnt es ab, gegen Riede⸗ 
mann zwangsweiſe vorzugehen; derſelbe habe 
den Kontrakt nicht verletzt. Faſt ſämmtliche 
Juriſten hatten ſich zur Zeit in der Bürger⸗ 
ſchaft gegen die Auffaſſung des Senats aus: 
geſprochen, der nun als Aufſichtsbehörde über 
Riedemann — in ſeiner eigenen Sache Richter 
ſein ſoll. 

— Koloniales. Die Nachricht von der 

Einnahme der Tembe des Häuptlings Sikki 
wird durch amtlichen Bericht des Stationschefs 
von Tabora, Dr. Schweſinger, beſtätigt. 
Lieutenant Graf Schweinitz und die Lazareth⸗ 
gehilfen Jurok und Weidner ſind leicht verwundet. 
— Dr. Stuhlmann iſt in Bagamoyo erkrankt. 
Lieutenant Langhelds Elfenbeinkarawane iſk in 
Dar⸗es⸗Salaam angekommen. 
Das Haus Buſchhoffs iſt be⸗ 
kanntlich während der Prozeßverhandlungen von 
ruchloſen Händen, angeblich fremden Radfahrern, 
arg verwüſtet worden. Mit Recht macht die 
„Köln. Ztg.“ darauf aufmerkſam, daß bisher 
noch garnichts darüber bekannt geworden iſt, 
daß man die Perſönlichkeit dieſer Unholde feſt⸗ 
geſtellt, daß man ſie zur Strafe herangezogen, 
daß man im Falle ihrer Vermögensloſigkeit die 
Gemeinde mit Erfolg haftbar gemacht habe. 
Und doch verlangt das einfachſte Ordnungs⸗ 
und Rechtsgefühl eine ſchleunige bejahende Be- 
antwortung dieſer Frage. Der Staat hat 
Vorſorge dafür zu treffen, daß den Maſſen das 
Bewußtſein nicht verloren geht, daß die Rechts⸗ 
pflege Sache des Gerichts und nicht des Pöbels 
iſt. Es muß alſo verlangt werden, daß die 
Behörden nach dieſer Richtung ohne Schwäche 
vorgehen. 

— Nachträgliches zum Prozeß 
Buſchhoff. Die Zeitungen beſchäftigen ſich 
noch viel mit dem Prozeß über den Xantener 
Knabenmord, und wir ſind der Ueberzeugung, 
daß jetzt, nachdem das ſenſationelle Intereſſe an 
demſelben beſeitigt iſt, eine gründliche Durch⸗ 
ſprechung einzelner hierbei zu Tage getretener 
Erſcheinungen in der That unerläßlich iſt. Die 
„Köln. Ztg.“ enthält einen Artikel von Prof. 
Dr. Pellmann, einem der Sachverſtändigen in 
jenem Prozeß, der ſehr viel Richtiges enthält. 
Herr Pellmann jagt u. A.: „Das Ehepaar 
eee 3 e on 2 zug nach dem 

orde und dann noch mehrfach vernommen 
eſbüdere auch dar r befragt worden, 

ob ſie gegen Jemanden beſonderen Verdacht 
hätten. Sie hatten damals dieſe Fragen ver⸗ 
neint. Nichtsdeſtoweniger ſagten ſie in der 
Hauptverhandlung beide und übereinſtimmend 
aus, daß am Tage nach der That die Eheleute 
Buſchhoff zu ihnen gekommen ſeien, um ſie zu 
tröſten. Bei dieſer Gelegenheit habe Buſchhoff 
den Hegmann auf den Rücken geklopft, und un⸗ 
mittelbar hinterher habe dieſer zu ſeiner Frau 
geäußert, ſiehe einmal nach, ich habe Blut auf 
dem Rücken, ſo ſehr habe er die Empfindung 
gehabt, wie Buſchhoff ihn mit der vom Blute 
ſeines Kindes gerötheten Hand berührt habe. 
Daß dies damals und noch ſpäter nicht in 
dieſer Weiſe vor ſich gegangen, iſt ebenſo un⸗ 
zweifelhaft, als daß es jetzt einen integrirenden 


freilich ſchon ſeit langem mit wenig Leuten 
und auch ſelten etwas anderes als: „Erbarmt 
Euch meiner um Gottes Willen !-und „Ver⸗ 


gelt's Gott!“ Lebt Ihre Frau Mutter | Theil der Erinnerung bildet und von beiden 
noch?“ fragte Valentin nach einer kleinen Eheleuten Hegmann als der Wahrheit ent⸗ 
Pauſe. — „Meine Mutter ſtarb wenige ſprechend angeſehen wird.“ Die Koſten im 
Jahre nach dem Tode meines Vaters,“ Prozeß Buſchhoff ſollen 150 000 Mark bes 
ſagte Siegfried. „Doch erzählt mir | tragen. 

5 ng 6 ic 5 ict ke a wie e Sms dw 
ommt, daß ich Euch nicht kenne, da ich vor 12 

Jahren auch in den Rotheim⸗Forſten angeſtellt Au la u d. 

war. Zuerſt aber ſagt mir, wie geht es Euch Oeſterreich⸗Ungarn. 


ſeit Eurem letzten Unfalle; habt Ihr einen 
Schaden davongetragen?!? — „Nein, Herr,“ 
ſagte der Bettler. „Mich ſchmerzten einige Tage 
alle Glieder, aber heute iſt's ſchon vorbei. Es 
war ein Glück, daß Sie dazu kamen, denn allein 
hätte ich mich wohl nicht mehr aufrichten können, 
und mein Rufen hätte kaum Einer gehört oder 
hören dürfen. Warum nur Salberg an dem 
Tage gar ſo wüthend war? Er hat mich ſtets 
mit Schimpfreden überhäuft, wenn er mich in 
der Nähe des Schloſſes ſah, aber an dem Tage 
war er wie außer ſich. Ich ſolle mich packen, 
ſchrie er, und als ich nicht raſch genug davon⸗ 
hinkte, riß er mir die Krücke aus der Hand und 
ſchleuderte ſie zu Boden, daß ſie zerbrach. Da 
fiel auch ich und verlor das Bewußtſein. Sie 
haben mich vom Boden aufgehoben und ſich vor 
dem Bettler nicht geſcheut. Sie haben mich ins 
Schloß tragen laſſen und mich erquickt und ge: 
ſtärkt. Sie haben mir für meine zerbrochene 
Krücke eine neue machen laſſen, und nun kommen 
Sie zu mir, dem Verachteten, dem Ausge⸗ 
ſchloſſenen. Sie ſitzen an meinem Tiſche, in 
meiner Stube, Sie ſprechen zu mir wie ein 
Menſch zum Menſchen und nicht, wie die 
Anderen, wie zu einem räudigen Hunde. Ich 
will nicht ſelig werden, Herr, wenn ich Ihnen 
das je vergeſſe.“ g 
(Fortſetzung folgt.) 


Das offizibſe Wiener „Fremdenblatt“ be⸗ 
ſtätigt, daß der öſterreichiſche Botſchafter in 
Petersburg ſchon in der vorigen Woche die 
hieſige Regierung davon unterrichtet habe, daß 
die Cholera bereits an die öſterreichiſche Grenze, 
in den Provinzen Volhynien und Kongreßpolen 
vorgedrungen ſei und daß unter dem Vorſitz 
des Miniſters Zaleski eine Enquete ſtattgefunden 
habe, welche über die zu treffenden ſchleunigen 
Sicherheitsmaßregeln in Berathung getreten ſei. 
Die Landesbehörden in Galizien und der Buko⸗ 
wina ſind bereits angewieſen worden, alle Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln in der umfaſſendſten Weiſe zur 
Durchführung zu bringen. 

Wie die „Pol. Korr.“ aus Wien meldet, 
iſt die Reviſion der Reiſenden aus Rußland und 
das Gepäck derſelben, wegen Gefahr der Ein⸗ 
ſchleppung der Cholera bereits auf den galizi⸗ 
ſchen Eiſenbahnſtationen Sczakowo, Brody, Pod⸗ 
woloczyska, ſowie auf der Bukowinager Eiſen⸗ 
bahnſtation Nowoſielica in Kraft getreten. 

Fortdauernd zirkuliren unkontrolirbare Ge⸗ 
rüchte über das rapide Vordringen der Cholera 
im europäiſchen Rußland. Thatſächlich ſollen 
bereits Cholerafälle in der Nähe der öſterreichi⸗ 
ſchen Grenze konſtatirt worden ſein, aber ver⸗ 
heimlicht werden. Man ſpricht davon, daß der 
Kaiſer die beabſichtigte Reiſe nach Lemberg auf⸗ 
gegeben habe und daß ein Kordon gezogen und 


Sanitätsſtationen längs der galiziſch⸗ ruſſiſchen 
Grenze errichtet werden ſollen. Der oberſte 
Sanitätsrath hat geſtern noch eine Sitzung ab⸗ 
gehalten, um ſich mit dieſer Angelegenheit auf 
das Eingehendſte zu beſchäftigen. 

Im Zuſammenhange mit den von der Re⸗ 
gierung angeordneten Sicherheitsmaßregeln 
richten die Direktionen der öffentlichen Kranken⸗ 
anſtalten an ſämmtliche Kliniken und Abthei⸗ 
lungen Zirkularſchreiben, in denen die Aerzte be⸗ 
fragt werden, ob ſie bereit ſind für den Fall 
des Ausbruchs der Cholera im Reichsgebiete ſich 
der Regierung als Cholera⸗Aerzte zur Verfügung 
zu ſtellen. 


N Schweiz. 

Infolge heftiger Regengüſſe mußten die 
Rettungsarbeiten in St. Gervais einſt⸗ 
weilen ſiſtirt werden. Bisher ſind 109 Leichen 
geborgen. 

Italien. 

Im Aetna macht ſich fortdauernd ein 
furchtbares Getöſe bemerkbar. In den benach⸗ 
barten Quellen finden Gaseruptionen ſtatt. 

Spanien. 

In den ſpaniſchen Häfen, ſowie an den 
ganzen Pyränengrenzen hat heute die von der 
Sanitätsbehörde verfügte Ausräucherung aller 
aus Frankreich kommenden Reiſenden, ihrer Ge⸗ 
päcke, ſowie aller aus Frankreich kommenden 
Waaren begonnen. 


Belgien. 

Der Anarchiſtenprozeß in Lüttich bringt 
allerlei intereſſante Aufklärungen über die un⸗ 
ſauberen Machenſchaften der belgiſchen Anar⸗ 
chiſten. Die einzelnen Angeklagten ſind, nun 
ſie in der Falle ſitzen, mit ihren Enthüllungen 
nicht zurückhaltend. Der ehemalige Infanterie⸗ 
lieutenant, Hauptangeklagter Moineau, erklärte 
am Montag im Vechör, er ſei überzeugter 
Anarchiſt und er hoffe Beſſerung nur von der 
Zerſtörung des Bürgerthums und des Staates. 
Nur aus dieſem Grunde habe er zu Dynamit 
gegriffen. Er geſtand den Dynamitdiebſtahl 
und die Attentate ein, leugnete aber, daß in 
Lüttich eine feſte anarchiſtiſche Organiſation 
beſtehe. Er ſuchte im weiteren Verlaufe des 
Verhörs den deutſchen Wirth Schlebach, ge⸗ 
bürtig aus Stolberg bei Aachen, in deſſen Lokal 
die Anarchiſten regelmäßige Verſammlungen ab⸗ 
hielten, zu entlaſten und beſchuldigte den Ange⸗ 
klagten Lacroix der Lockſpitzelei. Moineau legte 
anarchiſtiſche Theorien dar und erklärte, er ſei 
Anarchiſt geworden, nachdem er 1889 als Offi⸗ 
zier während des großen Strikes erkannt habe, 
wie die Arbeiter bedrückt und ungerecht be⸗ 
handelt würden. Die anderen Angeklagten 
läugneten ihre Schuld und die Kenntniß von 


den Dynamitdiebſtahlen und Attentaten. Nur 
Noſſent geſtand ein, indem er feine Mitange⸗ 


klagten beſchuldigte. Moineau nannte Noſſent 
einen Elenden. Die Sitzungen werden täglich 
Vor⸗ und Nachmittag ſtattfinden. — Während 
der Vormittagsſitzung wurde der Anarchiſt 
Merlins verhaftet, weil derſelbe, trotz der 
früheren Ausweiſung wieder nach Belgien ge- 
kommen. Einem der Zeugen iſt ein Drohbrief 
zugegangen. Das Verhör der Angeklagten iſt 
beendet. Außer dem Exoffizier Moineau läugnen 
alle Angeklagten ganz oder theilweiſe ihre Schuld. 
Großbritannien. 

Das nunmehrige Wahlergebniß ſtellt ſich 
wie folgt: 261 Konſervative, 50 Unioniſten, 
272 Gladſtoneaner, 9 Parnelliten, 68 Antipar⸗ 
nelliten. Die Konſervativen gewannen 17, die 
Unioniſten 8, die Gladſtoneaner 76 Sitze. 

Wie beſtimmt verlautet, hat Salisbury die 
Abſicht, nur angeſichts eines Tadelvotums der 
neuen Kammern zu demiſſioniren. In ſeinem 
Regierungsprogramm wird er die Sozialreformen 
und große öffentliche Arbeiten aufnehmen. 

Sir Evan Smith iſt von Fez mit ſeinem 
ganzen Perſonal am 12. Juni abgereiſt, weil 


der Sultan in Folge der franzöſiſchen Aufreizung 


gegen die Engländer ſehr aufgebracht und die 
Verhandlungen abgebrochen hat. 
Rußland. 

Nach einer der „Polit. Korresp.“ aus 
Petersburg zugehenden Meldung verlautet 
daſelbſt, daß der ehemalige Gehilfe des Miniſters 
des Innern, Senator Orſchewsky, wahrſcheinlich 
zum Generalgouverneur der von der Cholera 
heimgeſuchten Wolga⸗Provinzen ernannt und 
beauftragt werden ſoll die Schutzmaßregeln da⸗ 
ſelbſt zu leiten, ſowie die durch die Unruhen in 
Aſtrachan und Saratow geſtörte Ordnung 
wieder herzuſtellen. Ein weiterer Bericht der 
„Polit. Korresp.“ aus Petersburg konſtatirt, 
daß die Sterblichkeit in allen von der Cholera 
heimgeſuchten Städten und Ortſchaften im Wolga⸗ 
Gebiete in erſchreckender Weiſe zunimmt. Die 
Seuche ſchreitet im oberen Laufe der Wolga 
vor und habe bereits Simbirsk erreicht, wo 
20 Erkrankungen und 11 Todesfälle vorge⸗ 
kommen. Es ſei auch das Gerücht verbreitet, 
daß in Aſtrachan ſich eine Krankheit gezeigt, 
welche anſcheinend alle Merkmale der Peſt an 
ſich habe, wie ſolche vor 14 Jahren die Wolga⸗ 
Gegenden heimgeſucht. 

Das Medizinal⸗ Departement arbeitet in 
fieberhafter Weiſe. In Kaſan find Dampf: 
Desinfektoren aufgeſtellt; auf jeder Station 
der Saratow⸗Kaſaner Bahnſtrecke ſind Apotheken 
eingerichtet worden. Die in den Bahnhofs⸗ 


Welche N 
verzehrt? 


Reſtaurationen den Reiſenden verabreichten 
Speiſen müſſen unter ärztlicher Aufſicht zube⸗ 
reitet werden. Alle Wallfahrten ſind verboten. 
Die Sträflinge aus Süd⸗Rußland werden nicht 
mehr nach Zentral⸗Rußland verſchickt. In 
Niſchny⸗Nowgorod ſind General Fadejew und 
der Oberſt Wendrich eingetroffen, um die Sani⸗ 
täts⸗Maßregeln zu leiten. 

Der Geſundheitszuſtand in Odeſſa wird 
amtlich als befriedigend bezeichnet, dagegen ſind 
jetzt ſämmtliche Häfen des Aſow'ſchen Meeres 


von der Cholera ergriffen, weshalb jeder von We 


dort kommende Reiſende mit einem Cholerapaß 

verſehen ſein muß. Auf ſämmtlichen auf der 

Wolga und dem Don verkehrenden Dampfern 

ſind fliegende Apotheken errichtet und Nonnen 

als eventuelle Wärterinnen ſtationirt. 
Bulgarien. 

Die ſieben jüngſt verhafteten Räuber von 
der Bande des Räuberhauptmanns Athanas 
wurden am Sonntag in Sofia eingebracht. 
Weitere fünf ſind verhaftet worden. 


Türkei. 

Die Pforte befahl die beſchleunigte Ver⸗ 
mehrung der Lazarethe an der ruſſiſchen Grenze, 
denen Aerzte des 4. Armeekorps zugetheilt wer⸗ 
den. Aus dem Kaukaſus treffen zahlreiche 
Flüchtlinge ein, welche alle die Quarantäne 
durchmachen müſſen. 

Amerika. 

Die braſilianiſche Regierung hat für die 
Provenienzen aus Frankreich, Rußland, Afrika 
und den Ländern am Mittelländiſchen Meer 
eine mehrtägige Beobachtung angeordnet. 

6000 Ausſtändiſche aus dem Jdahodiſtrikt 
(Vereinigte Staaten) wurden von den Truppen 
umzingelt und nach ihrer Uebergabe entwaffnet 
und internirt. Außerdem find 1800 noch bewaff⸗ 
nete Ausſtändiſche im Felſengebirge cernirt. 
—— —— ä—ä᷑4ͤä. — nn nein, 


Provinztelles. 


Graudenz, 18. Juli. (Jugendliche Diebsbande.) 
Einer aus fünf jugendlichen Burſchen aus der Nach⸗ 
barortſchoft Neudorf beſtehenden Diebsbande ift unfere 
Polizeibehörde auf die Spur gekommen. Die Burſchen 
haben eine ganze Reihe von Einbruchsdiebſtählen in 
der Stadt verübt und Eßwaaren, Wein, Wäſche, 
Schuhe uſw. ſich angeeignet und mit dem Erbeuteten 
ſeit Wochen ein „freies frohes“ Leben, zum Theil 
unter freiem Himmel geführt. Das Haupt der Bande, 
ein gewiſſer Zimmermann, iſt auch verdächtig, in 
Neudorf den Brand der Kaufmann ſchen Kathe angelegt 
zu haben. Einer der Taugenichtſe mit Namen Kauf⸗ 
mann iſt nach dem „Geſ.“ verhaftet. 

Schlochau, 18. Juli. (Leichenfund. Erlegte Fiſch⸗ 
räuber.) Auf dem Abbau des Dorfes S. verſchwand 
vor etwa 14 Tagen der Sohn des Beſitzers S, er iſt 
jetzt in einer Grube verſcharrt todt aufgefunden. — 
Auf dem Reiherſtand im Pagdanziger Buchenwalde an 
der Brahe ſind im Juni und Juli d. J. 70 junge und 


enge Fiſche haben dieſelbe dis d 


Zempelburg, 17. Juli. (Verhafteter Meſſerheld.) 
Der bereits verhaftete Hauptſchläger bei dem Angriff 
auf den Gendarm Hermann hat ſich dem „Geſ.“ zu⸗ 
folge dadurch ſelbſt verrathen, daß er in einem Gaſt⸗ 
hofe prahlte, er habe einen Menſchen tüchtig verhauen, 
wodurch der daſelbſt ſtationirte Gendarm auf ihn auf⸗ 
merkſam wurde. Nach ſeiner Ausſage hat er die Ab⸗ 
ſicht gehabt, den Gendarm H., welchen er bereits für 
todt hielt, im Moraſt an dem Zempolno zu verſenken. 

Marienburg, 18. Juli. ( Zuckerfabrik.) Nach dem 
Geſchäftsbericht der hieſigen Zuckerfabrik iſt deren 
letzte Kampagne recht günſtig verlaufen 
hat danach einen Gewinn von 133036 M. erzielt, 
welcher zur Deckung früherer Verluſte benutzt werden 
wird. Die Geſammteinnahme betrug im vergangenen 
Rechnungsjahre 972 750, die Ausgabe 839 714 M. 

Pr. Eylau, 18. Juli. (Eine aufregende Szene) 
ſpielte ſich in der Nähe der Weinſtube „Kaiſertunnel“ 
ab. Mittags befand ſich in dem Lokal mit anderen 
Herren der 21jqährige Sohn eines Gutspächters, als 
ein Gendarm erſchien und den jungen Menſchen auf⸗ 
forderte, mit ihm zu kommen. Draußen ergriff dieſer 
die Flucht, der Polizeibeamte verfolgte ihn und lief 
ihm nach. Als der Verfolgte in den gegenüberliegen⸗ 
den Park gelangt war, hörte man ſchnell hintereinan⸗ 
der drei Schüſſe fallen und fand dann den Jüngling 
in ſeinem Blute liegen. Drei Kugeln hatte er ſich in 
die linke Bruſtſeite gejagt. Der ſchwer Verletzte be⸗ 
findet ſich nun im Krankenhauſe und erklärt, er habe 
gefürchtet, verhaftet zu werden. Er lebt noch, und 
nach Anſicht des Arztes iſt ein Wiederaufkommen nicht 
ausgeſchloſſen. Ob der Beamte feine Befugniß über⸗ 
ſchritten, oder nicht, wird die Behörde ja wohl zu ber 
urtheilen haben. 

Bartenſtein, 18. Juli. (Blitzſchlag.) Durch Blitz- 
ſchlag wurden unlängſt auf dem Gute Pohiebels alle 
12 Wirthſchaftsgebäude zerſtört. 2 Remontepferde, 
1 edler Dechhengſt, 16 Schweine, 2 werthvolle Schaf- 
böcke und 2 Hunde kamen in den Flammen um. 

Lyck, 18. Juli. (Seltener Münzenfund.) In dem 
nicht weit von der ruſſiſchen Grenze entfernten Dorfe 
Romanowen hat man dieſer Tage einen intereſſanten 
Fund gemacht. Daſelbſt find von zwei mit der Aus⸗ 
beſſerung der Dorfſtraße beſchäftigten Arbeitern elf 
Goldſtücke vorgefunden, welche zweifellos von dem 
großen Rückzug der Franzoſen im Winter 1812/13 
herrühren. Acht dieſer Münzen ſind holländiſche Du⸗ 
katen, die andern drei führen ruſſiſche Prägung. 2 

Königsberg, 18. Juli. (Vergiftung durch Pilze.) 
Kaum hat die Pilzzeit begonnen, und ſchon wird von 
einem Vergiftungsanfall aus Forſtkreiſen berichtet. 
In der Familie des Abbaubeſitzers F. in einem in der 
Bludauſchen Forſt gelegenen Dorfe wurden am Diens⸗ 
tag dieſer Woche Pilze zu Mittag gegeſſen, nach deren 
Genuß ſofort ſämmtliche Perſonen, beſtehend aus dem 
F. ſchen Ehepaar, deſſen zwei Kindern und der 60 jähr. 
Mutter des Beſitzers, erkrankten. Bei den vier erſt⸗ 
genannten Perſonen zeigten ſich die Vergiftungs⸗ 
ſymptome nur in geringem Maße, während die alte 
Frau derart erkrankte, daß ſchleunigſt ein Arzt aus 
Fiſchhauſen herbeigeholt werden mußte. Die Frau 
liegt noch heute recht krank darnieder. Bei der Unter. 
ſuchung der noch vorhandenen Pilze (ſogen. Bitterlinge) 
wurden fünf Giftpilze darunter vorgefunden. { 

Königsberg, 18. Juli. (Ein eigenthümliches 
Malheur] ift der „K. H. Z.“ zufolge einer hieſigen 
jungen Dame paſſirt, welche ſich gegenwärtig in War⸗ 


2 


alte Reiher und 20 Kormorane geſchoſſen worden. 
sh ! ahm wahl = 
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nicken am Oſtſeeſtrande in der Sommerfriſche befindet. 
In einer größeren Geſellſchaft hatte dieſelbe einen 
Ausflug bis in die Nähe des Dorfes Groß⸗Kuhren 
emacht und dort beim Spielen ihren Strandhut an 
— Aſt eines Bäumes gehängt. Plötzlich wurde die 
luſtige Geſellſchaft durch ein wildes Summen in der 
Luft erſchreckt, und man wurde einen wandernden 
Bienenſchwarm gewahr, der vorüberzog. Alles floh, 
und ließ für den Augenblick die abgelegten Sachen im 
Stich. Als man aber etwa nach einer Stunde auf 
den Spielplatz zurückkehrte, um die zurückgelaſſenen 
Sachen zu holen, war von dem Hütchen der Dame 
nichts mehr zu erblicken, dagegen hing an deſſen Stelle 
ein gewaltiger ſummender — Bienenbeutel, um den 


Hunderte von Bienen noch heimathlos herumflogen. 


* 


I 


— 


Mamerau, 


Die ſchwärmenden Bienen hatten den Hut als vor⸗ 
züglichen Haltepunkt auserkoren und ſich an demſelben 
emüthlich feſtgeſetzt Erſt am andern Tage wurde 
fe junge Schwarm von dem Eigenthümer entdeckt, 
der Baumaſt wurde abgeſägt und wanderte nebſt Hut 
und Bienen in den Stock, wo er ſich heute noch 
befindet. 

Tremeſſen, 18. Juli. (Von einem Gnadenakt des 
Kaiſers) weiß der Tiſchlermeiſter Trojanowski in 
Kaminiec zu berichten Derſelbe, ein fleißiger und 
ſtrebſamer Handwerker, war vor einigen Jahren von 
Schidlowitz nach feinem jetzigen Wohnorte Kaminiec 
verzogen, wo er ein kleines Wohnhaus baute. Das 
Kapital hierzu lieh er ſich von der Kreisſparkaſſe in 
Mogilno. Leider war er nicht im Stande, die vor 
Kurzem fälligen Zinſen im Betrage von 33 Mark zu 
zahlen. Kurz entſchloſſen ſetzt ſich Trojanowski hin 
und ſandte unter Darlegung der thatſächlichen Ver 
hältniſſe ein in einfachen ungekünſtelten Worten ab ⸗ 
gefaßtes Schreiben an den Kaiſer in Berlin, in welchem 
er um Gewährung eines Gnadengeſchenks von 33 Mk. 
bat. Vorseinigen Tagen nun ift dem Tr. durch Ver ⸗ 
mittelung des Diſtrikts⸗Kommiſſarius Wendland in 
Gembitz die erbetene Summe aus der Privatſchatulle 
des Kaiſers zugeſtellt worden. 

Stolpmünde, 16. Juli. — ähnliche Vergif⸗ 
tung,) wie ſie kürzlich aus Königsberg berichtet wurde, 
iſt der „D. Z.“ zufolge in dem bei Stolpmünde ge- 
legenen Dorfe Lindau vorgekommen. Die Kinder 
eines dort wohnenden Eigenthümers hatten von dem 
ſüßen Saft der Blüthe des Goldregenſtrauches gekoſtet, 


A es ſtellten ſich bei den Kindern alle Anzeichen 


einer Vergiftung ein. Durch ſofort hinzugezogene ärzt⸗ 
lich Hilfe gelang es, die Gefahr zu beſeitigen. Solche 
Fälle verdienten die weiteſte Beachtung, da es gerade 
auf dem Lande nur ſehr wenig bekannt zu ſein ſcheint, 
daß der Saft des Goldregens giftig iſt. 


Lokales. 
Thorn, 20. Juli. 

— [Hoher Beſuch.] Heute Nachmittag 
5½ Uhr traf der Herr Eiſenbahnminiſter Dr. 
Thielen in Begleitung des Vorſitzenden der 
Oſtbahn in Bromberg von Pape aus Poſen 
ein. Die Herren nahmen im Hotel „Schwarzer 
Adler“ Abſteigequartier und werden jedenfalls 
die Umbauten auf dem hieſigen Bahnhofe be⸗ 
ſichtigen. 

— [Kreistagsſitzung!] vom 20. Juli. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung begrüßte 
Herr Landrath Krahmer Herrn Grafen Alvens⸗ 
leben, welcher an Stelle des verſtorbenen Ritter⸗ 


geutsbeſitzers Lincke⸗Zellgno zum Kreistagsmit⸗ 
gliede gewählt worden iſt, und gedachte ſodann 


n ehrenden Worten des verſtorbenen Kreisde⸗ 
putirten Herrn Stadtrath Lambeck. Die An⸗ 
weſenden ehren das Andenken des Letzteren 
durch Erheben von den Sitzen. Es wurden ſo⸗ 
dann die Koſten zum Bau einer Brücke über 
die Drewenz bei Zlotterie und die Unterhaltungs⸗ 
koſten derſelben bewilligt, desgleichen die Koſten 
zum Bau einer Chauſſee von Gr. Böſendorf 
über Renczkau⸗Tannhagen nach Bahnhof 
ſowie die Unterhaltungskoſten 
dieſer Chauſſee. Zum Bau einer Pflaſterſtraße 
von Wibſch nach Bahnhof Nawra werden eben- 
falls die Koſten bewilligt, die Stadt bleibt aber 
von einem Beitrage zu den Koſten für die 
Unterhaltung der Straße befreit. Gewählt 
wurde zum Provinzial⸗Landtagsabgeordneten 


an Stelle des verſtorbenen Herrn Stadtrath 


Lambeck Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli 
und die Herren von Donimirski⸗Liſſomitz und 
Feld⸗Kowros zu Kreis verordneten. 

ur Sonntagsruhe.] Zu einer inter⸗ 
eſſanten Entſcheidung wird demnächſt die Frage Ver⸗ 
anlafjung geben, ob Kunden, die bei Beginn der 
Kirchenſtunden noch in den Geſchäftsräumlichkeiten an⸗ 
weſend find, ſofort zum Verlaſſen derſelben aufge 
fordert werden müſſen, oder ob man ſie noch abfertigen 
darf. In einem Berliner Geſchäfte wurden dem 
Kunden die vor Beginn der Kirchenſtunden gekauften 
Sachen noch eingepackt. und er bezahlte fie an der 


Kaſſe, wodurch 5 Minuten mehr in Anſpruch ge⸗ 
nommen worden ſind, als die geſetzlich vorgeſchriebene 
2 erlaubt. In Folge einer Anzeige erhielt der 

irmeninhaber ein Strafmandat, derſelbe wird aber 
richterliche Entſcheidung beantragen, da es ſich hier 
um eine prinzipielle Frage handelt, die ſich an allen 
Sonn- und Feiertagen in belebten Geſchäften wieder⸗ 
holen kann. 

— [Zum Eiſenbahnverkehr.] Da⸗ 
mit auch nach Einführung der Sonntagsruhe 
im Güterverkehr die Viehbeförderung an Sonn⸗ 
und Feſttagen keine Beeinträchtigung erleidet, 
hat die Kgl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg 
angeordnet, daß auf Strecken, auf welchen ſonſt 
regelmäßig verkehrende Vieh- oder Güterzüge 
an dieſem Tage nicht zur Ablaſſung gelangen, 
Viehſendungen mit einigen fahrplanmäßigen 
Zügen zum einfachen Frachtſatze zu befördern 
find. — Zur Beförderung von Brieftauben⸗Sen⸗ 
dungen ſind ſämmtliche Perſonenzüge des Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktions⸗Bezirks Bromberg bis auf Nr. 
81/82 (Bromberg⸗Dirſchau), Nr. 13 (Dirſchau⸗ 
Königsberg) und Nr. 21/22 (Stettin⸗Danzig) 
freigegeben. Die Dienſtſtellen ſind angewieſen, 
Brieftaubenſendungen ſtets mit denjenigen frei⸗ 
gegebenen Perfonenzügen zu befördern, welche 
am ſchnellſten die Beſtimmungsſtation erreichen. 

— [Der Zentralverein Weſtpreußi⸗ 
ſcher Landwirthel ſetzt die Intereſſenten davon 
in Kenntniß, daß er ein Abkommen mit dem Vor⸗ 
ſtande des Weſtpreußiſchen Fiſchereivereins getroffen 
hat, wonach der techniſche Sachverſtändige bezw. der 
Geſchäftsführer des letzteren in den Zweigvereinen 
Vorträge über fiſchwirthſchaftliche Thema halten wird. 
Ebenſo wird dieſer Beamte da, wo es gewünſcht 
wird, Gutachten über fiſchzüchteriſche Fragen abgeben. 
Dieſe Leiſtungen des weſtpreußiſchen Fiſchereivereins 
erfolgen unentgeltlich. 

[Rindviehzucht⸗Inſtruktor.] Wie 
der Zentralverein weſtpreußiſcher Landwirthe mittheilt, 
hat er in der Perſon des Herrn Schöler, z. Z in Danzig, 
einen Beamten angeſtellt, deſſen hauptſächlichſte 
Thätigkeit in der Förderung der weſtpreußiſchen Rind⸗ 
viehzucht beſteht. U. A. hat Herr Schöler auch die 
Aufgabe, ſämmtliche mit Vereins bezw. Staatsmitteln 
begründete Bullenſtationen einer jährlichen Reviſion zu 
unterziehen und dem Zentralverein über den Befund 
Bericht zu erſtatten. 

Der Speichel als Schutzmittel.] 
Sehr erfreulich iſt eine ganz neue Entdeckung, die wir 
der Münchener „Aerztlichen Rundſchau“ entnehmen. 
Der menſchliche Speichel iſt nach den Forſchungen des 
italieniſchen Gelehrten Sanarelli ein ſehr wichtiges 
Vertilgungsmittel ſchädlicher Pilze. Nur wenn die 
letzteren in gar zu großer Menge in den Körper ein⸗ 
dringen, wird der Speichel nicht mit ihnen fertig, und 
es kommt alsdann zu einer Erkrankung, ſei es nun 
Lungenentzündung oder Typhus oder Cholera, je nach 
dem ſchädlichen Pilz, der dem Speichel Widerſtand zu 
leiſten vermochte. Wir ſehen auch hier wieder, wie 
der Inſtinkt der Thiere oft das Richtige trifft, denn 
viele Thiere pflegen ihre kranken oder verwundeten 
Körperſtellen oder auch die ihrer Jungen zu belecken. 

— [Theater.] Der Schwank „Mit Vergnügen“ 
von G. v. Moſer ging geſtern Abend vor nur mäßig 
beſuchtem Hauſe über die Bretter, wurde aber mit 


keinen Heiejalton dacht zelten aß De Stück iſt in der 
en Reiſeſaiſo ˖ es lehrt, daß 
e ae ee e e 


5 u „mit 

ergnügen“ ins Bad reiſen läßt, ohne ihr nicht 
wenigſtens ein Paar Abſchiedsthränen ins Geſicht zu 
weinen. Der Mann, hier Sodawaſſerfabrikant Noll, 
bereut denn auch ſehr bald das ihm entſchlüpfte Wort 
„mit Vergnügen,“ läßt ſich den Bart raſiren, zieht 
einen anderen Rock an und reiſt ſeiner Frau ins Bad 
nach in dem Glauben, ſie auf dieſe Weiſe unerkannt 
beobachten zu können. Er wird aber ſofort erkannt 
und nun entſpinnt ſich ein buntes Durcheinander von 
Verwirrungen und Foppereien, die, wenn ſie auch keine 
Wahrſcheinlichkeit für ſich haben, doch die Lachmuskeln 
der Zuſchauer in Bewegung ſetzen. Herr Stemmler 
hatte als Noll diesmal eine recht dankbare Rolle, die 
er auch lebendig und ausdrucksvoll durchführte, ſowohl 
in der Maske als ſchmollender Gatte, wie als rabbiater 
Ehemann, der ſich ſo natürlich irrſinnig geberdet, daß 
er einfach eingeſperrt wird. Ebenſo entſprechend wurde 
das ſchmollende Weibchen Wally von Frl. Plog 
wiedergegeben. Herr Dir. Krummſchmidt als 
Jonas und Frl. Bünau als Käthchen gaben das 
ſehnſuchtsvoll zu einander ſtrebende junge Liebes. 
pärchen ganz entzückend wieder. Eine treffliche Leiſtung 
von echt komiſcher Wirkung war auch Schwarzkopf, 
der alte Hypochonder und eingebildete Kranke, dem es 
überall fehlt, des Herrn Löwenfeld, die alte Jungfer 
Tante Frey wurde von Frau Kerkließ mit gewohnter 
Routine dargeſtellt. Vorzüglich wie immer war Herr 
Bruck auch in der kleinen Rolle des Badearztes. Frl. 
Thevs gab ihr Dienſtmädchen Minna echt berlineriſch 
in Wort und Weſen, recht drollig war auch Herr 
Philippi als flotter Oberkellner im Badehotel. Der 
behäbige pausbackige Millionär Lehmann wurde von 
Herrn Kobel recht draſtiſch dargeſtellt und erregte 
allgemeine Heiterkeit. Was das Zuſammenſpiel be 


trifft, ſo können wir mit Vergnügen beſcheinigen, daß 
es flott von Statten ging und daß nach dem ge⸗ 
ſpendeten Beifall zu urtheilen, die Zuſchauer den 
Moſer'ſchen Schwank „Mit Vergnügen“ mit Vergüngen 
geſehen haben. — Die Direktion hat Baron von Roberts 
epochemachendes und überall mit großem Erfolge aufge 
führtes Senſations⸗Schauſpiel „Satisfaktion“ er- 
worben. — Heute Abend kommt Holtei's unvergäng⸗ 
liches Schauſpiel „Lorbeerbaum und Bettelſtab“ 
zur Aufführung, am Donnerſtag vielſeitig ausge ⸗ 
ſprochenen Wünſchen zufolge eine Wiederholung von 
„Schuldig“ und am Freitag „Krieg im 
Frieden“ von Moſer und Schönthan. Dieſe Stücke 
werden gewiß ein zahlreiches Publikum im Theater 
vereinigen. Sonnabend bleibt das Theater wegen 
Vorbereitung für „Satisfaktion“ geſchloſſen. 

— (Schülerwerkſtatt.] Der Kurſus 

für Lehrer und Seminariſten ſchließt Sonn⸗ 
abend d. 23. d. M. Am Freitag den 22. 
werden die von den Kurſiſten gefertigten Gegen⸗ 
ſtände von 8 — 12 Uhr Vormittags ausgeſtellt. 
Gäſte, die ſich für die Knabenhandarbeit inter⸗ 
eſſiren, werden ſehr gerne geſehen. 
[Die Artusgeſellſchaft] fuhr 
heute Nachmittag 4 Uhr mitttelſt Extrazuges 
nach Ottlotlſchin, woſelbſt ein Sommerfeſt ſtatt⸗ 
findet. 


— [Am Kriegerdenkmal] find nun⸗ 

mehr Tafeln angebracht, welche Beſtimmungen 
über die Benutzung der neugeſchaffenen Anlagen 
enthalten und Zuwiderhandlungen mit Strafe 
bedrohen. Wir machen darauf mit dem Be⸗ 
merken aufmerkſam, daß Beſchädigungen des 
Denkmals und ſeiner Anlagen unnachſichtlich 
und ſtreng beſtraft werden, beſonders mögen 
ſich das die zahlreich dort ſich aufhaltenden 
Dienſtmädchen merken. 
[Ein gefechtmäßiges Ab⸗ 
theilungsſchießen] des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 61 mit ſcharfen Patronen findet am 
1. Auguft von 8 ½ Uhr Vormittags ab in dem 
Gelände öſtlich von Fort VI ſtatt. Vor dem 
Betreten des Geländes an dieſem Tage wird 
gewarnt. (Siehe Bekanntmachung.) 

— [Das geſtrige Schadenfeuerj in 
Mocker hat acht Familien obdachlos gemacht 
und ihrer Habe beraubt, ſodaß die Noth ſehr 
groß iſt. Es wird daher zur Abhilfe der 
dringendſten Noth eine Sammlung veranſtaltet 
werden, auf die wir alle Menſchenfreunde auch 
an dieſer Stelle aufmerlſam machen. (Vergl. 
das heutige Inſerat.) 

— [Die Sentgruben] werden nach einer 
Bekanntnachung der Polizeiverwaltung binnen 
Kurzem während der Nachtzeit entleert werden. 
Nach der Entleerung erfolgt ſofort unter po⸗ 
lizeilicher Aufſicht eine Desinfektion derfelben. 

— [Gefunden] wurde ein Schlüſſel 
auf dem Neuſtädt. Markt; ein Korb mit Inhalt 
302 Sack nebſt Pferdedecke in der Volks⸗ 

. Näheres im Polizeiſekretariat. N 

— [Polizeilich es.] Verhaftet wurde 
1 Perſon. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,12 Mtr. unter Null. 

A. Podgorz, 20. Juli. (Verſchiedenes.) Geſtern 
Vormittag ſchickte der Auffeher des Bauunternehmers 
Herrn Baruch einen Arbeitsjungen in die Brauerei 
nach 200 Mk. Vorher ſollte der kaum 15, jährige 
Burſche aus Thorn Putzbaumwolle holen. Er ſteckte 
aber die 200 Mk. in die Taſche und machte ſich dann 
auf den Weg nach Thorn. Zu ihm geſellten ſich noch 
zwei andere, dabei der ſchon mehr „bewanderte“ Knecht 
des Gaſtwirths D. in der Einebnung, Chall und dieſes 
ſaubere Dreiblatt iſt bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. 
Sofort angeſtellte Recherchen ſind bisher erfolglos 
geweſen. — Zur Abwehr der Choleragefahr ſind auch 
von der hieſigen Polizeiverwaltung der Stadt und 
des Amtsbezirks die ſtrengſten und ſchärfſten Maß⸗ 
regeln getroffen worden. Alle Einwohner des Bezirks 
werden auf das dringendſte aufgefordert, alles rein 
zu halten und die nöthige Desinfektion nicht zu unter ⸗ 
laſſen. Eine Reviſion ſämmtlicher Gehöfte ſteht in 
kürzeſter Zeit bevor. — Der hier allſeitig bekannte 
Hotelbeſitzer T. hat unſern Ort verlaſſen und iſt nach 
Zürich übergeſiedelt. Das Hotel und ſonſtige Beſitz ⸗ 
thum iſt durch Kauf auf ſeinen Sohn übergangen. 


Briefkasten der Bedaktion. 


Mehrere fleißige Theaterbeſucher. Wie 
uns von der Direktion mitgetheilt wird, hat dieſelbe 
bereits Abhilfe geſchaffen. 


— 


Heutiger 


Subhaſtationen. 


Inowrazlaw. Grundſtück des früheren Gaſtwirths 
Ignaz Kocikowski in Odmianowo Nr. 13. Fläche 
7,92,60 Hektar, Reinertrag 32,50 Thaler. Termin 
vor dem Kgl. Amtsgericht am 10. Oktober 1892, 
Vorm. 10 Uhr. Bedingungen in der Gerichts- 
ſchreiberei Abth. I. einzuſehen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 20. Jult. 


Fonds feſt. [19 7.92 _ 
Ruſſiſche Banknoten „„ 203,35 201,25 
Warſchau 8 Tage 203,20] 201,10 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 100,90 100,90 
Pr. 4% Conſols 107,30 107,20 
Polniſche . 5 65,00 64,60 

do. iquid. Pfandbriefe fehlt] fehlt 

Weſtrr. Pfandbr. 3¼% neul. II. 96,70 96,60 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 189,90] 189,20 

Oeſterr. Creditaktien 166,10] 164.60 

Oeſterr. Banknoten 170,65] 170,50 

Weizen: Juli⸗Aug. 177,00) 177,25 

Septbr.⸗Oktbr. 177,00 177,25 
Loco in New⸗Dork 88½ e 88 0 
Roggen : Iocn 183,00] 182 00 
Juli 185,00] 185,50 
Juli⸗Aug. 178,50] 178,50 
Septbr.⸗Oktbr. 171,20] 170,75 
Nüböl: uli fehlt] fehlt 
September⸗Oktober 51,00 51,00 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 55,80] fehlt 
do. mit 70 M. do. 36,10] 36,10 
Juli⸗Aug. 70er 34,70] 34,30 
Sept.⸗Okt. 70er 34,90] 34,60 
Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deut 


Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, ” 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 20. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er 60,00 Bf., —.— Gd. —— 
ä 70er Sn . * a 
u D 


Telegraphiſche Depeſchen. 

h Amſterdam, 20. Juli. Die Meldung 
von dem vollſtändigen Untergang der holländi⸗ 
ſchen Inſel Sangir wird amtlich als übertrieben 
bezeichnet. Die Kataſtrophe fand am 7. Juli 
ſtatt, wobei drei Dörfer zerſtört und mehrere 
hundert Menſchen getödtet wurden. Seither hat 
keine neue Kataſtrophe ſtattgefunden. 

h Paris, 20. Juli. In dem Vorort 
Aubervilliers ſind 10 Perſonen, angeblich an 
Cholera, geſtorben. 

h New⸗ Mork, 19. Juli. Bei Merriton 
collidirten 2 Eiſenbahnzüge, von denen der eine 
Ausflügler vom Niagarafall zurückbrachte. Die 
erſten 2 Waggons dieſes Zuges wurden in den 
Willanokanal geſchleudert. Eine Menge der 
Paſſagiere wurde theils getödtet, theils ſchwer 
verletzt. Beide Züge ſind zertrümmert. , 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Teinen u. Turntuche a 75 Pf. per Met. 
ächtfarbige Waſchſtoffe, Strapazier- 
tuche verſenden in einzelnen Metern direkt an 
Jedermann Buxkin⸗Fabrik⸗Depot 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muſter »- Auswahl bereitwilligſt und franko. 


ſeither 
Doering's Salon⸗Seife mit der Eule. 
Toilettefach auf Eleganz Anſpruch machenden Dame, 
jedem Liebhaber feinerer Parfümerien kann di:fe 
Marke als eine hochfeine, den höchſten Anforderungen 
der feinen Toilette entſprechende Seife, die qualitativ 
ſelbſt nicht von den theuerſten Fabrikaten ides Aus⸗ 
landes wie Violet, Pinaud, Vaiſſier, Pear übertroffen 
werden kann, beſtens empfohlen werden. Verpackt in 
elegant ausgeſtatteten Cartons, ferner ihres Einfluſſes 
wegen auf Schönheit, Reinheit und Zartheit der 
Haut eignet ſie ſich nicht allein für das eleganteſte 
Damen ⸗Boudoir, ſondern auch als elegantes Feſt⸗ 
geſchenk, das jeder Dame hochwillkommen ſein wird. 


Welche Mutter, 


deren Kind an Serefeln, Hautkrankheiten, Hautgeschwüren etc. 
leidet, würde für ihren Liebling nicht gern wenige Pfennige täglich 


werausgaben, um dafür ihrem Kinde Heilung zu bringen. 
Die einzig sichere Hilfe ist ein täglicher Zusatz von 


Leopoldshaller Badesalz 


Kein Fabrikat, reines Natur- 


zum Badewasser. Vielfach ärztlich empfohlen. 


"produkt. Unbedingter Erfolg. 5 
Zu beziehen in Beuteln, ausreichend für 10—15 Bäder, nebst Gebrauchs- 
anweisung gegen Nachnahme oder Voreinsendung von einer Mark nur direct durch 


Ludolf Günther, Leopoldshall-Stassfurt. 


Binte Preiſe. SE 


ine Familienwohnung, 
eine mittlere Familienwohnung, 
eine kleine Familienwohnung, 
— und Lagerkeller, 
sofort oder vom 1. October beziehbar 


Brückenſtraße 18, IL 


ehrere Mittelwohnungen 
zu vermiethen. 
E. Marquardt, Tuchmacherſtraße 16. 


Pferdeſtälle 


1 gr. Speicher zu vermiethen. 
Geschw. Bayer, Altſt. Markt 17. 


rm 


Eine grosse, 


geräumige renov. Zimmer Küche und 
Zubehör an ruhige Miether vom 1. Octbr. 
zu vermiethen. H. Laudetzke. 


beſtehend aus 
I Wohnung, 


1 Zim. u Kab., 
zum 1. October 

u verm. Schlesinger, Schillerſtraße. 
Zu erfragen bei Herrn J. Glogau. 


ſin 


iſt zu vermiethen 


miethen 


zu vermiethen 


3 
1. Etage, 


vermiethen 


vermiethen 


vom 1. 


u. Remiſen zu verm. 
Tuchmacherſtraße 6 


Die 3. 


Mebrere kleine Wohnungen zu ver ⸗ 


1 kleine Wohnung zu vermieth. J. Murzynski. 

F von 3 Zimmern n. Zub zu 

verm. Neuſtädt. Markt 12; 3. erfr. 2 Tr. 

ine Wohnung, 2 Treppen nach hint. heraus, 
vom 1. October zu verm. Baderſtr. 4. 


Mehrere Wohnungen 


Wohnungen zu 270, 255 u. 210 Mk. 
Zwei vom Oktober, eine von ſofort zu 
vermiethen. Bäckermeiſter A. Kamulla. 
3 große freundl. Zimmer, 
geräumig. Kabinet, große 
helle Küche u. Zubehör, vom 1. October zu 
nenen eee 
Cine Familienwohnung für 60 Thaler zu 

Schuhmacherſtr. 13. 

ie Parterre⸗Wohnung Seglerſtr. 9 
Okt. 1892 billig zu verm. Nä 
im Büreau des Rechtsanwalt Feilchenfeld. 


ie von Herrn Rechtsanwalt Polcyn be» 

wohnte 2. Etage 
3 Mark zu vermiethen. 
S. Czechak, Kulmerſtraße. 


Etage 


Bäckerſtraßſe 47. 
G. J * 5 


1 


Brückenſtr. 24. ſofort zu vermiethen. 


Altſtädt. Markt 


4 Zimmern zu vermiethen. 


Gerechteſtr. 31. 


fragen bei 


ſind zu vermiethen: 


5 | großer Lagerkeller. 
iſt per ſofort 1 


1 möbl. Zimmer 


ohnungen von 4. 3 2 Zimmern, mit hellen 
Küchen, billig zu verm. Bäckerſtraße 5 


Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör, I. Etage, von 
J. Sellner, Gerechteſtraße. 


eine freundl. 
Wohnung v 
Näheres bei 

Moritz Leiser. Breiteſtraße 33 


Baderſtraße 6, 


1 Wohnung, beſtehend aus 6 Zimmern 
mit Zubehör, ſowie Waſſerleitung und Aus ⸗ 
Buß, vom 1. April zu vermiethen. Zu er⸗ 
i M. Rosenfeld. 


3 Zimmer, Küche u. Zub. Bäckerſtr. 5 zu verm. 
r Breiteſtraße 22 


1 Wohnung, 2 Treppen, 6 Zimmer ꝛc., 
1 Wohnung, parterre, 4 Zimmer 2c., 
1 Wohnung, 4 Treppen, 2 Zimmer ꝛc., 


A. Rosenthal & Co. 


1 möbl. Parterrezim. zu v. Tuchmacherſtr. 20. 


zu vermiethen 
Neuſt. Markt 7. 


Ein Comtoir, 


Brückenſtraße 6, und im Hinterhaus 
2 ſehr gute Pferdeſtälle, zu vermiethen. 
Stöhr. 
Brückenſtraße 32 
Wohnung, 3. Etage, vom 1. Oktober an 


ruhige Miether zu vermiethen. 
W. Landeker. 


Mittelwohnungen ng 
Brückenſtraſte 16 zu vermiethen. Zu erfrag. 
bei Maler Herm. Krause, im Hinterhauſe. 


ie bis jetzt von Herrn Lieutenant 
D Kallweit bewohnten möbl. Zimmer 


ſind vom 1. Auguſt zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 12, II. 

in freundlich möblirtes Zimmer iſt zu 
vermiethen Breiteſtraße 38. 

Ein freundl. möbl. Jim. Windftr. 5, 5 Tr. 

If. m. J. m K. u Brſchg. v. of. z. v. Bäckerſt 12,1. 

M. Jim. f. L od. 2 Hrn. bill. z. v. Gerſtenſt. 12. 

dbl. Zimmer, Kab., auch Burſchengel., zu 

haben Brückenſtr. 16; zu erfr. 1 Trp. r. 

Mittel- u. kleine Wohnungen zu vermiethen. 

0. Marquardt, Schloſſermſtr., Mauerſtr. 38. 


Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör, vom 
1. October zu verm. Gerſtenſtraße 13. 


1 


Philipp Elkan Nachfolger 


| B. Cohn. 
Abtheilung: Lederwanren und heife-Artikel, 


Zur bevorſtehenden Reiſe⸗Saiſon empfehle ich: 


Jeſte Breiſe! 


Reise- und Handkoffer in allen Grössen. 


Rohrplatten. 


Reise - Necessaires 


mit und ohne Einrichtung, 
Damen-, Herren- u. Kinder-Couriertaschen. 


Handschuhe, 


in allen Ausführungen, zu billigsten 


Preisen. 


— — .W—ʃ ea. —-. en 


Dankſagung. 
Hiermit ſprechen wir Allen, die meinem 
lieben Manne, unſerem guten Vater die letzte 
Ehre erwieſen haben, unſeren innigſten 
Dank aus. 
Frau M. Chmielewski nebſt Kindern. 


Bekanntmachung. 

Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger 
der Stadt Thorn wird gemäß §§ 19, 20 
der Städteordnung vom 30. Mai 1853 in 
der Zeit vom 15. bis 30. Juli d. J. 
in unſerem Burean I während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht offen liegen, was hier- 
durch mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird, daß etwaige Ein⸗ 
wendungen gegen die Richtigkeit der Liſte 
von jedem Mitgliede der Stadtgemeinde in 
obiger Friſt bei uns angebracht werden 
können, ſpäter eingehende Neclamationen 
aber nicht mehr berückſichtigt werden. 

Thorn, den 12. Juli 1892. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Hanseigenthümer, welche 
noch im Beſitze von Seukgruben ſind, 
werden hiermit davon benachrichtigt, daß 
der Abfuhrunternehmer ſeitens der Sanitäts- 
polizei angewieſen iſt, alle im Stadtbezirk 
befindlichen Senkgruben binnen kurzer Friſt 
in der Nachtzeit quszufahren. 

Gleich nach dem Ausfahren ſind die 
Senkgruben einer ſtarken Desinfektion zu 
unterwerfen. Dieſelbe hat durch eine Löſung 
von ½ Pfund Kupfervitriol auf einen 
Eimer (10 Liter Waſſer) zu erfolgen. 
Gefahren ſind mit dem Gebrauch dieſes 
Desinfektionsmittels nicht verbunden 

Das ungelöfte Kupfervitriol iſt bei 
ſämmtlichen hieſigen Droguenhändlern vor ⸗ 
räthig zum Preiſe von 30 Pf. pro Pfund. 

Die Desinfektion der Senkgruben nach 
deren Entleerung wird diesſeits überwacht 
werden. 

Thorn, den 19. Juli 1892. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

Am 1. Auguſt d. J., von 8½½ Uhr 
Vormittags ab findet in dem Gelände 
öſtlich Fort VI gefechtsmäßiges Ab: 
theilungsichiehen mit ſcharfen Patronen 
ftatt. — Vor dem Betreten des Geländes 
wird gewarnt. 


Infanterie-Regiment von der Marwitz 
(8. Pommersches). No. öl. 
Bekanntmachung. 


Die von der Handelskammer für Kreis 
Thorn unterm 28. Juni d. J. feſtgeſetzten 
„Handelögebräuche für den Holzhandel 
in Thorn“ ſind im Druck erſchienen und 
für den Preis von 10 Pfg. pro Exemplar 
im Handelskammer ⸗Bureau (Culmerſtr. 14) 
erhältlich. Jedes Druckexemplar iſt jo ein ⸗ 
gerichtet, daß auf demſelben auch die Schluß ⸗ 
ſcheine vollzogen werden können. 

Thorn, den 20. Juli 1892. 


Die Handelskanner für Kreis Thorn. 


erm. Schwartz jun. 


Deffentliche Zwangsversteigerung. 
Freitag, den 22. Juli 1892, 
Vormittags 9 Uhr 
werde ich in dem Geſchäftslokale des Händlers 

Siegesmund hierſelbſt, Seglerſtraße, 5 
einen größeren Poſten Stein⸗ 
gut, Porzellan, Spiegelglas, 
elegante Vilderleiſten, Nipp⸗ 
ſachen u. a. m. N 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Zahlung verſteigern. 

Thorn, den 20. Juli 1892. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Einen Vorarbeiter 


mit 20 Arbeitern, auch 
Maurer ſucht L. Bock. 


Holzkoffer. 


Bekanntmachung. 
Durch ruchloſe Brandſtiftung 
ſind acht Familien aus einem 
Haufe der Wittwe Kuckuk hierſelbſi 
um ihre Habe gekommen und 
obdachlos geworden. 
Die Noth derſelben iſt ſehr groß. 
Wir bitten Menſchenfreunde um 
Beiſteuer eines Scherfleins zur 
Abhülfe der Noth an einen der 
Unterzeichneten oder an die Expedition 
dieſer Zeitung. Auch Kleidungsſtücke 
ſind erwünſcht und werden von Unter⸗ 
zeichneten dunkend entgegengenommen. 
Mocker, den 19. Juli 1892. 
Hellmich, Pfefferkorn, 
Amtsvorſteher. Prediger. 
A. Born, Fabrikbeſitzer. 


Generbeifinle fir Mädchen 


Thorn. 

Der nächſte Kurſus für Doppelte 
Buchführung u. kaufmänniſche Wifjen- 
ſchaft beginnt z 
Dienftag, den 2. Auguſt 1892 
und endet ultimo Dezember er. 

Anmeldungen nehmen entgegen 

K. Marks, Julius Ehrlich, 


Tuchmacherſtraße 4. Seglerſtraße 6. 


fipr. — Brauerei, 

Baieriſch⸗ u Braunbier, Mälzerei u. Darre, 
Gebäude alle maſſiv, Lager-, Gähr- u. Eis 
keller, flott. Betrieb, ſichere Brodſtelle, compl. 
Inventar, extra 345 Mk. Miethsertrag, ca. 
41 Morg. Acker, z. Z für 369 Mk. verpachtet, 
6½ Morg. Wieſen u. Torfſtich, Hyp. feſt, weg. 
Krankheit des Beſitzers verkäuflich. Preis 
20000 Thaler. Näheres 

Moritz Schmidtchen, Guben. 


* [17 nu = - 
Eine vorzügl. Wirthſchaft 
von ca. 80 Morgen (kleefähiger Boden) mit 
gutem Inventar und Ernte, an der Stadt 
Bromberg (Stadtgrund) gelegen, iſt wegen 
vorgerückten Alters des Beſitzers preiswerth 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 


J. L. Neumann, 
Bromberg, Korn marſtt 2. 


Das Haus Schuhmacherſtr.27 


iſt zu verkaufen. 
Näheres daſelbſt 1 Treppe. 


Das herrſchaftli e 
Wohnhaus Brückenstr. 20 


A mit gr. Hof u. Einfahrt iſt 
wegen Wegzuges bill. z verk. 
N Poplawski. 
Das Haus 


Strobandſtr. 12 


iſt zu verkaufen. 
Näheres daſelbſt parterre und bei Schloſſer ⸗ 
meifter H. Dietrich, Bäckerſtraße 15. 


Eine jeit 50 Jahren beſtehende 
5 .. . 

Bäckerei a 
in guter Lage Thorns, iſt von ſofort zu 
verpachten. Zu erfragen in der Exp. d. Big. 
1 Wohn. 3. b. Gerjten- u. Tuchmacheſtr.-Ecke l l. 
1 Parterre-Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Mädchenſtube u. Zubehör, 


ccm 


nern 5 12 


Ba lanı 


hin 


ſofort oder ſpäter zu verm. Brückenſtr. 20. 


Kabinet und Küche 


2 Stuben, Gerechteſtr. 35 z. verm. 


Für Jäger u. Liebhaber! 
I Uhrkette, 
aus ſchön geperlt. Rehgehörn gefertigt, 


zu verkaufen. Wo? jagt die Exp. d. 


Inhaber: 


Feine Toilette? u. Luxus-Sachen. 


Plaid-, Reise- und Touristen-Taschen. 
Reise- Trinkflaschen, Reise-Spiegel. 
Reisekissen,Reiseschuhe, Reisehüte, Reisemützen. 


Sehirm- und Stockhalter. 


Reise-Gläser in Leder, Aluminium, Elfenbein. 


FFEECC0é d l!!! IENNIDIRENTER RE 
Abtheilung: Seifen, Toileftemiftel u. Parfümerien. 


Engl. u. franz. Speeialitäten in be- 


liebten Gerüchen. Pomaden, Poudre, Zahn-, Nagel-, Haar-, Hut-, Kleider- 
und Bartbürsten. Frisir-, Staub-, Zopf- und Taschenkämme. Haarnadeln. 
2 


Schirme. 


„FFC 
Zahn-Atelier 


S. Burlin, 
Dentift, 


Breiteſtraße Nr. 36, 
i. Haufe d. Hrn. D. Sternberg. 


Einzelne Zähne und ganze Gebiſſe ſetze 
ſchmerzlos ein. Hohle Zähne, ſelbſt 
ſchmerzende, fülle (plombire) nach den neueſten 
Erfahrungen mit Gold, Amalgam, Cement 
. ſ. w. dauerhaft, billig und ganz ohne 


u. 
Schmerzen. H, Schneider, 


Thorn, Breiteſtraße 53. 


Sammel. Böttcherarbeiten 


werden ſchnell ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
; im Muſeumkeller. 
KCloak- u. Maurereimer ſtets vorräthig. 


Sammel. Stellmacherarbeiten 


fertigt gut und billig an und bittet um 
gefällige Aufträge 
J. Pawlick, Stellmachermeiſter, 
Heiligegeiſtſtraße 6. 


MNMähmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und zweijährige Garantie, 
Vogel⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Vaſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungnn monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schrell, sauber und billig. 


mM m m m HA Ba Bi cn u mn u 


ErichMüllerNachf., 


Brückenſtraße 40, 


Spesialgschältfr (rummiwaare, 
empfic 
sämmtliche Artikel zur Krankenpflege: 
Verbandstoffe, Binden, Luft- 
kissen, Betteinlagen, 
Irrigatoren, ſowie fernet: Hummi- 
a Tischdecken, Schürzen, 
-Hosenträger, -Schläuche. 


Soxhlet-Apparate. 


uw mm 
ILilienmilehseifel 


von Bergmann & Co, Berlin u. Fraſt. a. M. 
Allein echtes, erstes und ältestes Fabrikat 
in Deutschland, vollkommen neutral mit 
Boraxmilchgehalt u. von ausgezeichnetem 
Aroma ist zur Herstellung und Erhaltung eines 
zarten blendendweissen Teints unerlässlich. 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen. Vorr.: 
Stück 50 Pf. bei 3. M. Wendisch Nachf. 


1 junger Mann, 
der poln. Sprache mächtig, ſucht von ſofort 
od. v. 1. Auguſt Stellung in einem Colonial 
waaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft. Offerten 


d. Z. unter A. G. 736 poſtlagernd Mocker. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Weinhandlung ⸗⸗ 
L. GELHORN. 


Bringe meine BEE” Weinstuben "m in entpfehlende Erinnerung. 
SE Separate Zimmer für gefhloffene Geſellſchaften. 28 


Dejeuners, Diners, Soupers, nach vorhergehender Beſtellung, zu jeder Tageszeit. 


2 
Künſtliche Zähne. 


Jeſte Preife! 


\ 


en 


Damen-Gürtel. 
Schreibmappen, Poesie- und Tagebücher. 
Cigarren-Etuis, Portemonnaies. 
Brief- und Banknotentaschen. 
Nenheiten in Aluminium. 


Cravatten, 


grösste Auswahl in modernsten 
Facons und Stoffen, 


Hüte. 


sig dbl 


Victoria - Theater. 


Direction Krummschmidt. 
Mittwoch, den 20. Juli 1892. 


Lorbeerbanm uud Bettelstah, 


Donnerstag, den 21. Juli 1892. 
Zum letzten Male. sg 


Schuldig. 
Freitag, den 22. Juli 1892. 


Krieg im Frieden. 


Kassenöffnung 7½ Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Alles Nähere die Zettel. 


Sonnabend: Kein Theater, 


interzu,Sommerkegelbahn 


zur gefl. Benutzung bei 
Max Krüger. Mocker. 


Sele france 


empfiehlt 


L. Gelhorn, Weinhandlng. 
Taſel⸗ Kartoffeln 


giebt ab 
Arenz Hotel 


Tilsiter Fett-Käse, 


Hppolheken⸗Darlehne 


find auf größere u. kleinere, gute länd 
liche Beſitzungen, ſowie auf gute ſtädt. 
Grundſtücke erſtſtellig zu vergeben. Bei 
Einſendung von Rückporto Näheres durch 


Chr. Sand, Thorn 3. 
FFW. 
Neu lachirt 


werden Equipagen, Blechſachen und 
andere Gegenſtände, ferner werden 


Maler- und Austreigher-Arheiten 


incl. Reparaturen von Maurer- 
arbeiten ſchnell, ſauber dauerhaft und 
billigſt ausgeführt von 


R. SUL TZ, 


Malermeiſter und Lackirer. 
22. Mauerstrasse, Ecke Breitestrasse 22, 


Gleichzeitig empfehle zu billigſten 
Preiſen die 
neuesten u. schönsten 


Tapeten. 


Neueste 
Erscheinung Mu ae 1 1 At-. 
er ampfmolkerei Alt-Thorn 
Ce | er 
Facon 700 gasetzi. Jauch kann ein Lehrling für 
geschützt! Meierei und Käſerei eintreten in 


Alt-Thorn. 
S lpDHochfeine 
neue Schotten Heringe, 
fetttriefend, empfiehlt 
Moritz Kaliski, Neuſtadt. 


— 


kurze moderne 
Hüften, hoch- 
schnürend, sehr 
dauerhaft, macht 
ausserordentlich 
schöne schlanke 
Figur! Durch den 
Cordelgurt, 
welcher sich 
weich über die 


7 Hüften an- A 
schmiegt, sind die Fischbein -Einlagen N . 2 
kürzer, deshalb ein Zerbrechen derselben = eng RR 3 
ganz unmöglich. Allein- Verkauf in Thorn 28 5 bis 75 M. (Speeialität). 3 

bei: Ida Behrendt 88 1 ag Sortim.) Gewehr- . 
— 2 form. M. 6,50 bis M. 50.— = 
8 ehre (schönes Geschenk) 7 
< für Bolzen u. Kugeln 5 bis 35 M. » 
OT E 5 88 2 e 8 
2 Ventralfeuer - Do inten la im 
* wm as Schuss M. 4, ISA. a Ain hr. . 
N Sarantie. Umtausch gestattet * m 
in den nenejten Fagons, — Nachnahme oder Vorausbezablung. 5 
BEE zu den billigiten Preiſen E UL Preisbücher gratis u. franco. 
bei 


S.LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraße 22. 


„Allgemein anerkannt das Beſte für hohle 
Zähne iſt: Apotheker Heißbauer's 


ſchmerzſtillender Zahnkitt 


zum Selbſtplombiren hohler Zähne. 

Preis per Schachtel Mk. 1, per ½ Schachtel 
60 Pf., zu beziehen in den Apotheken und 
Droguerien. 


Hocker, Schemel, 
Ofenbänke, Truhen, 
Bauerntische, 
e e e 

piel- u. Schreib- In ur i i 
—: ͤ— — 
—̃ a ee ' p 7 


a) 1 Glaſerlehrling 
Illustr. Preislist. ſucht E. Reichel, Bacheſtr. 2. 
Eine tüchtige 


versende gratis 
Verkäuferin, 


und franko. 
mit der Kurz- u. Weisswaaren- 
branche vertraut, ſucht vom 1. Auguſt 
Amalie Grünberg, Seglerſtr. 25. 
Ml ve Zimmer mit Penſton ſofort billig zu 
vermiethen. Zu erfrag. i d. Exped d. Z. 


Möbl. Zimmer 


von 
CONSTANTIN DECKER A 
STOLP /POM. 


Dr. Soranner sche Heilsalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
knochenfraßartige Wunden, böſe Finger, 
erfrorene Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes 
Geſchwür ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. 
Bei Huſten, Halsſchm., Quetſchung o⸗ 
fort Linderung. Näh. die Gebrauchsanw. 
Zu haben in den Apotheken a Schuchtel 50 Pf. 


zu vermiethen 
Jakobsſtr. 13, II. 


